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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
liebe Mitglieder der Kroatischen Wirtschaftsvereinigung! 

Feste sollten so gefeiert werden, wie sie fallen. Aus diesem Grund werden 
auch in Deutschland mehrere Feierlichkeiten in Zuge des EU-Beitritts 
Kroatiens stattfinden. Diese werden allesamt zusammengefasst unter dem 
Leitmotiv „Kroatien kreativ“ veranstaltet.

So wird es beispielsweise am 11. Juni 2013 in Berlin bereits eine „Be 
Croativ“-Ausstellung der Kroatischen Wirtschaftskammer in Zusammenar-
beit mit der Kroatischen Botschaft geben. Am selben Tag lädt die Kroatische 
Botschaft in Berlin zum klassischen Konzert der Zagreber Philharmonie ein. 
In Frankfurt am Main ist die Ausrichtung des Festaktes zum EU-Beitritt eine 
gemeinsame Veranstaltung der Stadt Frankfurt am Main und des General-
konsulats der Republik Kroatien in Zusammenarbeit mit der Kroatischen 
Wirtschaftsvereinigung.

In diesem Zusammenhang ist am 1. Juli 2013 geplant, die Frankfurter Börse 
durch den Glockenschlag des Gouverneurs der Kroatischen Nationalbank, 
Herrn Prof. Dr. Boris Vujčić, eröffnen zu lassen und so Kroatien in der EU-Fi-
nanzwelt willkommen heißen. Danach soll mit hochrangigen Vertretern der 
Finanzwelt ein runder Tisch in der Frankfurter Börse zu den wirtschaftlichen 
Aspekten des EU-Beitritts Kroatiens stattfinden. Am Abend folgen sodann 
der Hauptempfang und die Feier zum Beitritt der Republik Kroatien zur 
Europäischen Union im historischen Rathaus „Römer“ der Stadt Frankfurt 
am Main. Unter anderem werden hier interessierte Unternehmer, Gewer-
betreibende, Kammervertreter und Vertreter anderer Institutionen, die im 
deutsch-kroatischen Wirtschaftsraum tätig sind, die Möglichkeit haben, 
sich den anwesenden Gästen vorzustellen und bei entspannter Atmosphäre 
hoffentlich auch zahlreiche neue Kontakte zu knüpfen.

Im Zeitraum vom 2. bis 19. Juli 2013 folgt eine Kunstausstellung in der 
Paulskirche im Zentrum von Frankfurt am Main. Etwa vierzig repräsentative 
Werke der berühmtesten kroatischen Maler aus dem 20. Jahrhundert, u.a. 
Vlaho Bukovac, Mato Celestin Medović, Edo Murtić, Milivoj Uzelac, sollen in 
diesem Zeitraum ausgestellt werden.

Doch unabhängig von diesen hervorstechenden Ereignissen ist die 
Kroatische Wirtschaftsvereinigung tagtäglich bestrebt, an der Fortentwick-
lung der deutsch-kroatischen Wirtschaftsbeziehungen mitzuarbeiten. Was 
alles zwischenzeitlich seit der letzten CRONNECT-Ausgabe an Verbesserun-
gen im Bereich dieser Wirtschaftsbeziehungen geschehen ist, können Sie 
dieser Ausgabe entnehmen.

Ich hoffe, diese Ausgabe bringt Ihnen viele neue Erkenntnisse und wünsche 
Ihnen viel Spaß beim Lesen des CRONNECT-Magazins

Ihr

Impressum
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D er Bundesrat hat sich in seiner 908. Sitzung 
am 22. März 2013 dafür ausgesprochen, im 
Zuge des Beitritts der Republik Kroatien zur 

Europäischen Union den kroatischen Staatsbürgerinnen 
und Staatsbürgern bereits in der ersten Phase die volle 
Arbeitnehmerfreizügigkeit zu gewähren. Damit würdigt 
der Bundesrat die Anstrengungen, die Kroatien im Vor-
feld des Beitritts unternommen hat.

Die Arbeitnehmerfreizügigkeit ist ein elementarer Schritt 
zur Etablierung eines europäischen Arbeitsmarktes und 
zählt zu den vier fundamentalen Grundfreiheiten der EU. 
Jeder EU-Bürgerin und jedem EU-Bürger in der EU wird 
ermöglicht, einen Arbeitsplatz frei zu wählen und zu den 
gleichen Bedingungen wie Inländerinnen und Inländer 
beschäftigt zu werden. Für Betriebe und Unternehmen in 
Deutschland bietet die Arbeitnehmerfreizügigkeit somit 
die Möglichkeit, Arbeitskräfte aus Kroatien einzustellen.

Der Bundesrat war bei seiner Entscheidung der Auf-
fassung, dass das erreichte Niveau der kroatischen 
Wirtschaft sowie die Entwicklungsperspektiven des Lan-
des gerade aufgrund des EU-Beitritts positiv seien. Aus 
diesem Grund bestehe eine geringe Motivation, Arbeit 
und Beschäftigung in anderen EU-Mitgliedsländern zu 
suchen. Aus dem Beschluss des Bundesrates geht weiter 
hervor, dass die Erfahrungen mit der eingeschränkten 
Arbeitnehmerfreizügigkeit für Bulgarien und Rumänien 
gezeigt habe, dass die Einschränkung die EU-Bürgerin-
nen und -Bürger aus den betroffenen Ländern nicht von 
der Suche nach einer Erwerbstätigkeit in Deutschland 
abhalte.

Als Unternehmer stellen Sie sich jetzt sicherlich die Frage, 
ob die Arbeitnehmerfreizügigkeit auch gleichzeitig Di-
enstleitungsfreiheit bedeute und ob die „Werkvertrags-
kontingente“ trotz der Arbeitnehmerfreizügigkeit auch 
weiterhin bestehen bleiben.

EntschlieSSung des Bundesrates zum Beitritt 
der Republik Kroatien zur Europäischen Union

POLITIK

Der Einsatz von Werkvertragsarbeitnehmern aus den 
mittel- und osteuropäischen Staaten beruht auf Regier-
ungsvereinbarungen und betrifft außerhalb der Eu-
ropäischen Union derzeit Bosnien und Herzegowi-
na, Kroatien, Mazedonien, Serbien sowie die Türkei. 
Innerhalt der Europäischen Union betrifft er während 
der Übergangsfristen derzeit Bulgarien und Rumänien 
(bis zum 31. Dezember 2013). Die Bewilligung des Ein-
satzes von Werkvertragsarbeitnehmern erfolgt durch die 
Zentrale Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) insbeson-
dere unter Beachtung der jährlich festgelegten Werkver-
tragskontingente, der Arbeitsmarktschutzklausel und 
der Quotierung. Das bedeutet, dass Arbeitnehmer aus 
diesen Staaten in Deutschland während dieser Über-
gangsfristen nur auf der Basis von sogenannten „Werk-
vertragskontingenten“ tätig werden dürfen. Arbeitne-
hmer aus einem anderen als den genannten Staaten der 
Europäischen Union genießen unbegrenzte Dienstleis-
tungsfreiheit und Arbeitnehmerfreizügigkeit.

Sollte der Bundestag der vollen Arbeitnehmerfreizügig-
keit zustimmen, so wird es vor allem für die Werkvertrags-
firmen eine enorme Erleichterung geben. Diese müssten 
dann ab dem 1. Juli 2013 nicht mehr ihre Verträge bei der 
ZAV in Stuttgart genehmigen lassen. Bei einer teilweisen 
bzw. beschränkten Arbeitnehmerfreizügigkeit würde 
es Einschränkungen geben. So würden wahrscheinlich 
gewisse Branchen wie z. B. die Baubranche auch weiter-
hin im Werkvertragsverfahren bleiben.

Es liegen also noch spannende Wochen vor uns. Wir 
jedenfalls hoffen im Interesse der kroatischen Wirtschaft 
auf eine positive Abstimmung seitens des Bundestages.

Quellen:
Bundesrat, Drucksache 204/13, Beschluss vom 
22.03.2013; Einstellungssache, Arbeitgeber-Service der 
Agentur für Arbeit Konstanz, DER NEWSLETTER FÜR AR-
BEITGEBER NR. 18 - Februar 2011.

von  MARIO ŠUŠAK
Vorstand KWVD
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Dr. Philipp Rösler 

DEUTSCHLAND
will zur Stärkung der 
kroatischen Industrie beitragen

W ir freuen uns auf den EU-Beitritt Kroatiens 
als des 28. Mitgliedslandes, und das ist 
durchaus positiv für die EU“, betonte der 

deutsche Vizekanzler und Bundesminister für Wirtschaft 
und Technologie Dr. Philipp Rösler auf dem Kroatisch-
Deutschen Wirtschaftsforum, das am 12. März in den 
Räumen der Kroatischen Wirtschaftskammer (HGK) ab-
gehalten wurde.

Das Forum wurde von der Kroatischen Wirtschaftskam-
mer und der Deutsch-Kroatischen Industrie- und Handel-
skammer (DKIHK) im Rahmen des Besuchs der deutschen 
Delegation in der Republik Kroatien organisiert.

Das Interesse Deutschlands an Kroatien ist 2013 gleich 
wie in den neunziger Jahren, und so sind in dieser Del-
egation neben vielen Geschäftsleuten auch die Abge-
ordneten des Deutschen Bundestages. Wir müssen diese 
Gelegenheit nutzen und zwar nicht nur um die Konkur-
renzfähigkeit zu verbessern, sondern auch zur Erhöhung 
und Förderung von Investitionen, woran Deutschland 
großes Interesse hat. Deutsche Investoren in Kroatien br-
auchen Zuverlässigkeit und Investitionssicherheit, aber 
auch einen flexiblen Arbeitsmarkt. Durch die Umsetzung 

notwendiger Systemreformen wird es zu mehr Direkt-
investitionen in der Republik Kroatien kommen, sagte 
der Bundesminister Rösler und fügte hinzu, dass die 
deutsche Seite zur Stärkung der kroatischen Industrie 
beitragen wird. Der Tourismus spielt auch eine wichtige 
Rolle und in dieser Hinsicht ist es notwendig, das touris-
tische Angebot auch in der Nebensaison zu verbessern. 
Deutschland hat viel Erfahrung in der dualen Beruf-
sausbildung und will mit Kroatien im Bildungsbereich 
zusammenarbeiten. Besonders wichtig ist auch eine 
erfolgreiche Korruptionsbekämpfung. Kroatien kann so 
mit gutem Beispiel in der Region vorangehen, sagte Dr. 
Philipp Rösler.

Deutschland ist der zweitwichtigste Wirtschaftspartner 
Kroatiens und nach Investitionen an der dritten Stelle. 
Es gibt jedoch ein deutlich höheres Investitionspoten-
zial als bislang investierte drei Milliarden Euro in die 
kroatische Wirtschaft, betonte Nadan Vidošević, der Vor-
sitzende der Kroatischen Wirtschaftskammer (HGK) auf 
dem Kroatisch-Deutschen Wirtschaftsforum, dass am 
12. März im Rahmen des Besuchs der deutschen Delega-
tion in der Republik Kroatien mit dem Bundesminister 
für Wirtschaft und Technologie Dr. Philipp Rösler an der 

Titelthema

Spitze stattgefunden hat. Auf dem Forum gab es auch 
eine Paneldiskussion zum Thema „Kroatien vor dem EU-
Beitritt“, wo die Vertreter der kroatischen Firmen und 
Institutionen Gelegenheit hatten, am offenen Gespräch 
bezüglich der Geschäftsbeziehungen mit Deutsch-
land und der bisherigen Erfahrungen in der bilateralen 
Zusammenarbeit teilzunehmen.

„Neben dem beträchtlichen Warenaustausch zwischen 
zwei Staaten, der sich krisenbedingt um 25 Prozent 
verringerte, ist auch die Zahl der deutschen Touristen, 
die nach Kroatien kommen, beträchtlich, wodurch das 
Außenhandelsdefizit auf der kroatischen Seite aus-
geglichen wird“, sagte der Vorsitzende der kroatischen 
Wirtschaftskammer (HGK) Nadan Vidošević und bet-
onte, dass es überaus wichtig ist, wie sich der EU-Beitritt 
Kroatiens auf die kroatische Wirtschaft auswirken wird. 
Bestimmte Industriebereiche wie Maschinenbau- und 
Chemieindustrie werden keine großen Folgen zu spüren 
bekommen, während sie sich in der Lebensmittelin-
dustrie bemerkbar machen könnten, sagte Vidošević 
und äußerte seinen Wunsch, dass der deutsche Handel 
den Absatz von kroatischen Nahrungsmitteln auf dem 
deutschen Markt unterstützt, sowie dass Kroatien Hilfe 

bei Beantragung der EU-Fördermittel bekommt. Kroatien 
war hinsichtlich der Schaffung von Investitionsanreizen 
unter den führenden Transitionsländern, jedoch waren 
dies nach der Struktur hauptsächlich die Übernahmen 
bestehender Ressourcen, während neue deutsche In-
vestitionen Exportsteigerung zur Folge hatten, sagte 
Vidošević und fügte hinzu, dass stärkere Greenfield In-
vestments aus Deutschland erforderlich sind. Kroatien ist 
ein Mittelmeer- und Donauland auf einem Verkehrskor-
ridor, denn durch Kroatien führt der kürzeste Weg vom 
Suezkanal bis zur Donau, was für die deutsche Wirtschaft 
ebenfalls bedeutend sein kann, sagte Vidošević und hob 
hervor, dass Kroatien in die Europäische Union sieben 
Prozent der Mittelmeerküste Küste und ein Prozent der 
Bevölkerung, sowie das Kultur- und Geschichtserbe des 
Mittelmeerraumes und Mitteleuropas mitbringt.

Nach dem EU-Beitritt Kroatiens erwarten wir einen posi-
tiven Schock, und uns steht die neue Umstellung der 
kroatischen Wirtschaft, der Verwaltung und des Ver-
waltens bevor, mit kurzen Fristen für die Anpassung an 
die neuen Bedingungen, sowie die Suche nach neuen 
Richtlinien für die Wettbewerbsfähigkeit, sagte der 
kroatische Wirtschaftsminister Ivan Vrdoljak. Er betonte, 

von  Kroatische Wirtschaftskammer
Presse- und Informationsamt



KW
VD

  C
RO

N
N

EC
T 

•  A
u

sg
ab

e 
  II

  2
01

3

KW
VD

  C
RO

N
N

EC
T 

 •  
Au

sg
ab

e 
 II 

20
13

10 11

wie wichtig es ist, in Innovationen, technologische Entwicklung sowie in die Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit der 
zukunftsträchtigen Industriezweige zu investieren. Kroatien kann ein Mehrwert für die EU werden, und so ist es wich-
tig, gemeinsame Interessen mit den deutschen Wirtschaftspartnern zu finden und aussichtsreiche Industriebranchen 
wie Lebensmittel-, Holz-, IT- und Autoindustrie zu fördern, die komplementär zu der deutschen Wirtschaft sind. In-
dustrien, die mit deutschen Partnern Geschäftsbeziehungen pflegen, wie die Telekommunikation, Elektroindustrie 
und das Beispiel aus Belišće sind erfolgreich, sagte der Wirtschaftsminister Vrdoljak. Er betonte, dass es von außer-
ordentlicher Bedeutung ist, den Prozess der Korruptionsbekämpfung abzuschließen, eine effiziente und schnelle 
Verwaltung aufzubauen, die kroatische Wirtschaft von der regionalen zu einer europäisch wettbewerbsfähigen 
Wirtschaft zu machen und zu stärken, Umstrukturierungsprozesse in Unternehmen zu Ende zu bringen sowie das 
Bildungssystem zu fördern.

Was Kroatien braucht ist eine Geschäftsvision sowie klare strategische Richtlinien, und für die Intensivierung der 
deutsch-kroatischen Zusammenarbeit sind bedeutende Potenziale vorhanden, betonte Dr. Dino Dogan, der Vorsit-
zende der Deutsch-Kroatischen Industrie- und Handelskammer (DKIHK). Über die Vorteile, die die geografische Lage 
Kroatiens und seine Verkehrsinfrastruktur bietet – modernes Straßennetz, Flughäfen, Meeres- und Flusshäfen usw., 
weiß man sehr wenig, und neben dem Handelspotenzial ist auch das touristische Potenzial bedeutend, sagte Dogan 
und betonte, dass Deutschland Kroatien bei der Berufsausbildung der für die Wirtschaft notwendigen Fachkräfte 
wesentlich unterstützen kann.

Quelle: Kroatische Wirtschaftskammer, Presse- und Informationsamt

Titelthema

Fortsetzung von: Deutschland will zur 
Stärkung der kroatischen Industrie beitragen

KANZLEI | |  KOVAČ
R e c h t s a n w ä l t e  ·  F a c h a n w a l t  F ü R  s t R a F R e c h t

luisenstraße 81 
63067 Offenbach am Main
telefon +49 (69) 981949-61
telefax +49 (69) 981949-63
e-Mail info@kanzlei-kovac.de 
Internet www.kanzlei-kovac.de
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Interview mit
Dr. Eckhard Cordes
Im Gespräch:  Dr. Eckhard Cordes Vorsitzender des 
Ostausschusses der deutschen Wirtschaft 

F	H err Dr. Cordes, die deutsch-kroatischen Wirtschafts-
beziehungen können auf eine lange Tradition zurück-
blicken. Deutschland ist heute einer der wichtigsten 
Handelspartner Kroatiens. Viele deutsche Unternehmen 
engagieren sich auch als Investoren vor Ort und haben 
dort bereits über 16.000 Arbeitsplätze geschaffen. Das 
ist eine beindruckende Bilanz. Die Delegationsreise nach 
Kroatien, die am 11.03. und 12.03.2013 stattfand, sollte 
dazu beitragen, dieses unternehmerische Engagement 
weiter zu flankieren und den bilateralen Austausch noch 
stärker auszubauen. Sie waren Teil dieser Delegation. 
Welche Erkenntnisse haben Sie von der Delegationsreise 
mitgenommen?

A	 Kroatien wird am 1. Juli der Europäischen Union beitre-
ten – darüber freuen wir uns sehr. Der Ost-Ausschuss hat 
diesen Weg der europäischen Integration des Landes 
immer unterstützt. In den Gesprächen, die wir in Zagreb 
führen konnten, wurde sehr deutlich, dass die Regier-
ung in Deutschland einen wichtigen Partner bei der 
Gestaltung der wirtschaftlichen Entwicklung Kroatiens 
sieht und an einem weiteren Ausbau der bilateralen 
Wirtschaftsbeziehungen interessiert ist.

F	B ei der Delegationsreise waren einige deutsche Un-
ternehmen vertreten. Wie ist Ihr Eindruck, wird es in 
kürze Investitionen und somit weitere neue Arbeitsplä-
tze in Kroatien geben?

A	 Viele Unternehmen, die bei der Reise vertreten 
waren, sind bereits im Land engagiert und sondie-
ren die Bedingungen für neue Investitionen nach 
dem EU-Beitritt. Kroatien hat in den vergangenen 
Jahren unter nicht ganz einfachen Bedingun-
gen große Anstrengungen unternommen, um die 
EU-Kriterien zu erfüllen. Das wird Früchte tragen, 
auch in Form neuer Arbeitsplätze, da bin ich sicher. 

F	 Was ist Ihrer Meinung nach von kroatischer Seite aus 
noch zu unternehmen, um deutsche Investoren für 
Kroatien zu gewinnen?

A	 Wenn ich von der Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen spreche, so treffe ich sicher auch den Nerv kroatisch-
er Unternehmen, denn am Ende sind auch deutsche 
Investitionen im Land Teil der kroatischen Wirtschaft. 
Die weitere Verbesserung der Transparenz und Verein-
fachung bürokratischer Abläufe ist dabei ebenso wich-
tig wie eine Willkommenskultur für neue Investoren. 
Dies zeigen auch die Ergebnisse der aktuellen Konjunk-
turumfrage der Deutsch-Kroatischen Industrie- und 
Handelskammer. Die Einrichtung der neuen Agentur zur 
Förderung der Investitionen und andere Maßnahmen 
der Regierung zur intensiven Begleitung von Investition-
sprojekten sind sicher ein wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung.

Foto: Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft

Biografie
Alter	 62 Jahre 

Vorsitzender des Ost-Ausschusses der 
Deutschen Wirtschaft

Akademischer Grad:
Dr. rer. pol.

Interview
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F	 Deutschland braucht gut ausgebildete Fachkräfte. 
Der Bundestag wird in Kürze über die Arbeitnehmer-
freizügigkeit entscheiden. Zwischen Deutschland und 
Kroatien besteht seit Jahrzehnten unter anderem ein 
zwischenstaatliches Abkommen im Bereich des Werk-
vertragsverfahrens. Viele dieser Firmen und Mitarbe-
iter sind sehr gespannt auf die Entscheidung des Bund-
estages. Wird es Ihrer Meinung nach ab 01.07.2013 für 
Kroatien die volle Arbeitnehmerfreizügigkeit geben? 
Wenn nicht, welche Einschränkungen sind zu erwarten?

A	 Ich kann Ihnen leider nicht sagen, wie der aktuelle 
Verhandlungsstand zu diesem Thema ist. Aus Sicht 
der deutschen Wirtschaft ist die volle Gewährung der 
Arbeitsnehmerfreizügigkeit jedenfalls absolut wün-
schenswert, gerade mit Blick auf den in Deutschland 
bestehenden Fachkräftemangel. Zugleich ist es aber 
auch wichtig, junge Fachkräfte durch gute Angebote im 
eigenen Land zu binden, denn gut ausgebildete Fach-
kräfte sind Basis einer gesunden wirtschaftlichen Ent-
wicklung. Der Ost-Ausschuss hat deshalb zusammen mit 
dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und der Zoran-Djindjic-Stiftung vor zehn Jahren 
das Stipendienprogramm der Deutschen Wirtschaft 
für den Westbalkan initiiert. Über 450 Studierende und 
junge Graduierte aus der gesamten Region sind bere-
its für drei bis sechs Monate in deutsche Unternehmen 
vermittelt worden. Diese jungen Menschen bringen 
wichtige Erfahrungen mit zurück in ihre Heimatländer, 
treiben dort die wirtschaftliche Entwicklung voran und 
stellen eine lebende Brücke zwischen der deutschen 
und einheimischen Wirtschaft dar.

F	 Deutschland ist bisher gut aus der Krise gekommen, wo-
bei 2013 eine neue Rezession droht. Wie beurteilen Sie 
die Aussichten für Deutschland und Europa für die näch-
sten Jahre?

A	 Die aktuellen Prognosen für Deutschland liegen bei ei-
nem Wachstum von etwa 0,8 Prozent für 2013 und ich bin 

sehr zuversichtlich, dass dies erreicht werden kann. Für 
eine positive Entwicklung in Europa ist es unerlässlich, 
dass der Schuldenkrise in einigen Ländern weiterhin 
ein gemeinsames Handeln auf gesamteuropäischer Eb-
ene entgegengestellt wird. An einer Konsolidierung der 
Staatshaushalte führt kein Weg vorbei. Auf dem „1. east 
forum Berlin“ haben wir gerade über die Bedingungen 
für neues Wachstum gesprochen: Wir sollten an einem 
gemeinsamen Wirtschaftsraum von Lissabon bis Wladi-
wostok arbeiten und die Regelungshürden zu unseren 
östlichen und südöstlichen EU-Nachbarn konsequent 
abbauen. Dies wäre auch für Kroatien, das ja mit dem 
EU-Beitritt den CEFTA-Raum verlässt, sehr wichtig.

	 Herr Dr. Cordes, ich danke Ihnen für das Gespräch.

	 Das Interview führte Mario Koturić.

Interview mit

Dr. Eckhard Cordes

F	 In Deutschland, dem wirtschaftsstärksten Land der EU, 
kommt es zur Auslagerung der Produktion in die Länder 
Osteuropas und Asiens. Spielt hier Kroatien eine Rolle?

A	 Von dem Trend zur Verlagerung der Produktion ha-
ben viele neue EU-Länder profitiert. Er hat sich jedoch 
in den vergangenen Jahren abgeschwächt. Günstige 
Lohnkosten sind ein wichtiger Faktor, aber es müssen 
eben auch andere Bedingungen stimmen: gute Infra-
struktur, sichere Eigentumsverhältnisse, Nähe zu großen 
Absatzmärkten, Fachkräfte vor Ort, Produktivität. 
Kroatien bietet aufgrund seines guten Ausbildungsniv-
eaus und seiner geographischen Nähe zu Deutschland 
interessante Möglichkeiten und kann sicherlich einiges 
bewegen, wenn es eine attraktive Ansiedlungspolitik an-
bietet.

F	 Kroatien verbucht seit einigen Jahren Handelsbilanz-
defizite. Durch den EU-Beitritt wird sich auf dem Gebiet 
des Warenaustausches sicherlich vieles verändern. Zu 
welchen Schritten raten Sie den kroatischen Unterne-
hmen?

A	 Ich denke, dass die kroatischen Unternehmen bere-
its jetzt die wichtigsten Schritte eingeleitet haben, um 
ab Juli auf dem europäischen Binnenmarkt bestehen 
zu können. Gleichzeitig ist es wichtig auch die Märkte 
des CEFTA-Raumes aus den Augen zu verlieren, dem 
Kroatien mit dem Beitritt nicht mehr angehören wird. 
Wir haben ja die große Erweiterungsrunde 2004 und 
den Beitritt Rumäniens und Bulgariens in 2007 erlebt. 
All diese Länder und damit natürlich auch Unternehmen 
haben die Hürden nehmen müssen. Diese Erfahrungen 
zu nutzen - dies ist der Rat, den ich kroatischen Unterne-
hmen geben würde

F	 Deutschland ist einer der größten Außenhandelspart-
ner Kroatiens. Wie beurteilen Sie die Erfolgsaussichten 
kroatischer Unternehmen auf dem deutschen Markt? Ist 
es ratsam fachkundige Hilfe, z. B. der KWVD, hinzuzuz-
iehen?

A	 Insgesamt beträgt das Volumen des bilateralen Ware-
naustausches zwischen Deutschland und Kroatien drei 
Milliarden Euro. Dabei entfällt der Großteil mit 2,2 Mil-
liarden auf deutsche Ausfuhren nach Kroatien. Nur 
etwa 860 Millionen entfallen auf Importe aus Kroatien. 
Das ist ausbaufähig! Aber ich sehe eine Entwicklung: 
Bereits jetzt sind kroatische Unternehmen wie etwa 
Atlantik Grupa auch in Deutschland vertreten. Mit dem 
EU-Beitritt des Landes am 1. Juli 2013 werden weitere 
kroatische Unternehmen folgen. Die Arbeit der KWVD 
ist da sehr hilfreich, genauso wie das Netz der Industrie- 
und Handelskammern.

F	 In Deutschland leben über 230.000 kroatische Staat-
sangehörige, sehr viele mittlerweile in dritter Genera-
tion. Glauben Sie, dass die „Deutsch-Kroaten“ ein gutes 
Bindeglied zwischen den Kulturen und für die Wirtschaft 
sind?

A	 Definitiv. Kroaten in Deutschland sind hervorragende 
Mittler zwischen unseren Kulturen. Es ist wichtig zu wis-
sen, wie die andere Seite „tickt“, um das gegenseitige 
Verständnis zu fördern. Wenn man Tür an Tür lebt, ist der 
Weg entsprechend kurz.

INTERVIEW

Foto: Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft
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von  Mirjana Kovačić
Mješovita industrijsko-obrtnička škola Karlovac

Ausbildung

D ie Schüler der Industrie- und Berufsschule aus 
Karlovac, die vom 8.3. bis zum 21.3. 2013 ihren 
praktischen Unterricht in Frankfurt am Main 

gemacht haben, waren in ihrer Arbeit so gut, dass ihnen 
nach dem Schulabschluss eine Arbeitsstelle in Deutsch-
land angeboten wurde.

An diesem praktischen Unterricht haben 14 Schüler 
der Berufe: Bautechniker, Maurer, Maler, Keramiker, Au-
tolackierer und Fotograf im Rahmen des Projekts „Con-
necting“ des Programms für das lebenslange Lernen 
der Europäischen Kommission teilgenommen. Partner 
im Projekt war die Kroatische Wirtschaftsvereinigung in 
Deutschland, die an der Verbesserung der wirtschaftli-
chen Entwicklung arbeitet und die Interessen aller Un-
ternehmen, die im deutsch-kroatischen Wirtschaftsraum 
tätig sind, vertritt. Die Kroatische Wirtschaftsvereini-
gung hat für die Schüler die Unterkunft, den öffentli-
chen Transport, fachliche Stadtführungen und prak-
tischen Unterricht in Mitgliedsfirmen der Kroatischen 
Wirtschaftsvereinigung organisiert.

Die Schüler haben im praktischen Unterricht komplexe 
Aufgaben selbstständig erledigt, wozu sie bisher keine 
Gelegenheit hatten, und wurden mit neuen Methoden 
vertraut gemacht, die sie bei ihrer weiteren Arbeit an-
wenden können. Die Meister waren besonders mit 
Keramikern, Autolackierern, Malern und Monteuren zu-
frieden und haben ihnen bereits Stellen nach dem Sch-
ulabschluss angeboten. Durch diesen zweiwöchigen 
Aufenthalt in einer fremden Umgebung, weit von ihren 
Familien, und durch selbstständiges Zurechtfinden in 
einer fremden Stadt und auf einem fremden Sprachge-
biet haben alle an Selbstsicherheit und Selbstvertrauen 
gewonnen.

Die Zeit in Frankfurt ist schnell und problemlos vergan-
gen, alle waren zufrieden und es fiel ihnen sogar ein 
bisschen schwer, als der Tag der Rückfahrt nach Hause 
gekommen ist. Jetzt aber können sie auf ihren Erfolg stolz 
sein und andere Schüler zur Beteiligung an zukünftigen 
Projekten des lebenslangen Lernens der Industrie- und 
Berufsschule wie auch anderer Berufsschulen in Kroatien 
ermutigen.

Schüler so erfolgreich, dass  
ihnen die Arbeit in Deutschland 
angeboten wurde!
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B ei der Feierlichkeit an-
lässlich des Tages der Hand-
werkskammer Zagreb waren 

die Abgeordneten des kroatischen 
Parlaments Davor Bernardić und 
Branko Hrg, Minister für Unternehm-
ertum und Handwerk Gordan Maras, 
Bürgermeister der Stadt Zagreb 
Milan Bandić, Gespan der Gespan-
schaft Zagreb Stjepan Kožić, Stadtrat 
Nenad Matić, der Vorsitzende der 
Kroatischen Handwerkskammer 
Dragutin Ranogajec, der Vorsitzende 
der Kroatischen Wirtschaftskammer 
Zagreb Zlatan 
Fröhlich, der 
Vorsitzende des 
M a n a g e r v e r -
bandes „Croma“ 
Vladimir Fer-
delji und zahl-
reiche andere 
Vertreter der 
Ministerien, der 
Stadt Zagreb, 
der Gespan-
schaft Zagreb, 
des Kroatischen 
A r b e i t s a m t e s , 
der Entwick-
lungsagenturen, 
der lokalen Handwerkskammern 
und der Handwerkervereinigungen 
anwesend.
Als Gäste waren auch Valentin Ge-
scher – Leiter des Wirtschaftsrefer-
ates der Botschaft der Bundesre-
publik Deutschland in Zagreb und 
der ständige Vizebotschafter, Jerzy 

Myszczak – der Vorsitzende der 
Handwerkskammer Lublin aus Po-
len, Mario Šušak – der Vorstand-
vorsitzende der Kroatischen 
Wirtschaftsvereinigung Frankfurt, 
Jürgen Grandits – Geschäftsführer 
von BFI (Berufsförderungsinstitut) 
Österreich, Dušan Arh – der Vorsit-
zende der Handwerkskammer Krško, 
Mensur Behtić – der Vorsitzende der 
Handwerkskammer der Födera-
tion Bosnien-Herzegowina, Ivanka 
Springer, die Geschäftsführerin der 
WIFI d.o.o. Kroatien dabei.

An diesem Tag wurde auch das 
Abkommen über die Zusammen-
arbeit zwischen der Kroatischen 
Wirtschaftsvereinigung in Deutsch-
land und der Handwerkskammer 
Zagreb unterzeichnet.

Die Kroatische Wirtschaftsvereini-

gung wirkt in Deutschland seit 
2007 als eine Interessenvertretung 
und ein zuverlässiger Partner für 
alle Unternehmer, die im deutsch-
kroatischen Wirtschaftsraum tätig 
sind. Es werden relevante Informa-
tionen strukturiert erfasst und bereit 
gestellt, gezielt Dienstleistungen 
angeboten und vermittelt sowie 
institutionell übergreifende Kom-
munikationsmöglichkeiten eröff-
net und organisiert. Zudem ist die 
Kroatische Wirtschaftsvereinigung 
mit staatlichen und nichtstaatli-

chen Institutionen in 
unterschiedliche Pro-
jekte zur wirtschaftli-
chen Entwicklung im 
deutsch-kroatischen 
Wirtschaftsraum ein-
bezogen. Dabei wird 
großer Wert auf die 
Berufsbildung und den 
Schüler- und Studen-
tenaustausch gelegt. 
In diesem Sinne setzt 
sich die Kroatische 
Wir tschaf tsvereini -
gung besonders für 
die Schaffung neuer 

Praktikumsplätze für 
Auszubildende in Deutschland ein 
und führt gleichzeitig mehrere EU-
Projekte im Bereich des lebenslan-
gen Lernens und der Mobilität von 
Auszubildenden durch.

Die Handwerkskammer Zagreb 
nutzt den Tag der Kammer, um ver-

Die Handwerkskammer Zagreb 
hat am 21. März 2013 ihr  
18-jähriges Bestehen gefeiert

AKTUELL

von  HANDWERKSKAMMER Zagreb

dienstvollen Handwerkern und Personen, die durch ihre 
Tätigkeiten das Handwerk unterstützen und fördern, 
Preise und Auszeichnungen zu verleihen.

Goldene Statue mit schriftlicher Auszeichnung wird an 
angesehene, erfolgreiche und ehrenvolle Handwerker 
für die Erzielung ausgezeichneter Geschäftsergebnisse 
im Handwerk in den letzten fünf Jahren verliehen. Mit 
der Goldenen Plakette mit schriftlicher Auszeichnung 
werden namhafte und ehrenvolle Handwerker für ihre 
langjährige Arbeit in Gremien, Vorständen, Zünften und 
Ausschüssen der Kammer sowie Personen, die sich um 
die Entwicklung des Handwerks verdient gemacht ha-
ben, geehrt. Mit dem Goldenen Kreis der Handwerks-
kammer Zagreb mit schriftlicher Auszeichnung werden 
besondere Leistungen der Handwerkervereinigungen 
und Institutionen zum Schutz und Förderung des Hand-
werks und der handwerklichen Ausbildung, zur Organ-
isierung der Messeveranstaltungen und der Moden-
schauen und vieler anderer Aktivitäten gewürdigt. Das 
Goldene Diplom der Zagreber Handwerkskammer wird 
für langjährige erfolgreiche Förderung des Handwerks, 

für die Teilnahme an Messen und Modeschauen sowie 
an Personen, die mit ihrer Arbeit zur Entwicklung des 
Handwerks in der Stadt Zagreb und der Gespanschaft 
Zagreb beigetragen haben, verliehen. Mit dem Silber-
nen Diplom wird der persönliche Beitrag bei der Umset-
zung des Programms zur Erhaltung und Förderung des 
Handwerks in der Stadt Zagreb gewürdigt.

Auf Vorschlag des Ausschusses für die Berufsbildung 
überreicht das Verwaltungsamt der Handwerkskammer 
Zagreb den Geldpreis in Höhe von 5.000 Kuna als Unter-
stützung der Arbeit und die Ausbildung der Schüler für 
Handwerksberufe.
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aktuell

Aufbau einer (perfekten) Bewerbung

V iele von uns haben sie schon etliche Male ge-
schrieben, manche stehen erst am Anfang ihrer 
Karriere und andere wiederum fragen sich oft 

nach dem perfekten Aufbau einer Bewerbung. Wie per-
fekt eine Bewerbung aussehen soll, ist von Branche und 
Beruf abhängig. Doch eines ist ganz klar, in eine Bewer-
bung gehören Deckblatt, Anschreiben, Lebenslauf und 
Zeugnisse.

Los geht´s!

Deckblatt
Das Deckblatt muss übersichtlich gehalten werden. Hier 
darf man auch gerne ein paar Ornamente einbauen oder 
Farbe. Wichtig sind jedoch Foto, Vorname, Name, Ad-
resse, Telefonnummer (unter der man tagsüber erreich-
bar ist), seriöse E-Mail-Adresse (wie z. B. vorname.name@
internet.de) und Geburtsdatum. Was das Foto betrifft ist 
dieses nach dem Gleichbehandlungsgesetzt freiwillig 
mitzusenden oder nicht. Doch sendet man eins mit, wirkt 
man seriöser. Ebenso sollte man hier beachten, dass es 
professionell aussieht und nicht wie ein Urlaubsfoto.

Anschreiben
Das Anschreiben sollte originell und kreativ sein, doch 

keine Geschichten aus dem privaten Leben erzählen. Es 
sollte individuell sein und dem zukünftigen Unterne-
hmen angepasst werden. Im besten Fall, verwendet man 
einfache, kurze Sätze und bezieht Schlagwörter aus der 
Stellenanzeige. Vorsicht vor schlechten oder unpassen-
den Formulierungen sowie vor Rechtschreibfehlern! Li-
eber jemanden anderen Korrektur lesen lassen.
Das Anschreiben selbst, sollte nie länger als eine Seite 
sein und immer die kompletten Kontaktdaten des Bew-
erbers beinhalten. Folgende Fragenstellungen sollten in 
einem Fließtext beantworten sein:
- Was interessiert mich an der ausgeschriebenen Stelle?
- Was bringe ich (auf der persönlichen Ebene) mit?
- Warum bin ich die/der Richtige für die ausgeschriebene 
Position?
- Warum möchte ich gerade dort arbeiten? Welchen Meh-
rwert biete ich?

Die Begründung, warum man für einen Job geeignet 
ist, ist ein wichtiger Teil im Anschreiben. Ebenso wich-
tig ist der Aufbau, der wie folgt aus knapp vier Absätzen 
besteht:
1. Absatz: Um welche Stelle bewerbe ich mich und 
warum?
2. Absatz: Was mache ich zurzeit?

3. Absatz: Was habe ich in der Vergangenheit gemacht 
und gelernt?
4. Absatz: Was bringe ich mit?

Nicht vergessen: Aktuelles Datum und Unterschrift. Wird 
nach der Gehaltsvorstellung gefragt, diese ruhig ange-
ben, aber bitte nicht zu hoch pokern.

Lebenslauf
Der Lebenslauf hat keine begrenzte Seitenanzahl. 
Natürlich sollte man es nicht übertreiben und sachlich 
bzw. beruflich bleiben. Wie beim Deckblatt und Ansch-
reiben, auch hier bitte auf die kompletten Kontaktdaten 
des Bewerbers achten. Um weniger Fragen aufkommen 
zu lassen, sollten man Jobstationen beschreiben, d. h. 
eine stichpunktartige Aufzählung der Tätigkeitsbesch-
reibung. Lücken wie ein abgebrochenes Studium sollte 
man durch Angaben wo, wie lange und mit welchem 
Schwerpunkt man studiert hat, kaschieren. Auch eine 
Arbeitslosigkeit oder Krankheit kann man mit einer 
„Auszeit“ kaschieren. Negative Begriffe wie Abbruch 
oder ohne Abschluss sollte man vermeiden. Hat man zu 
oft den Job gewechselt, kann man den Zeitraum auch 
zusammen nehmen und dem Ganzen einen Job als Sam-
melbegriff geben.

Zeugnisse
Hat man von mehreren Jobs oder Praktika Zeugnisse 
erhalten, müssen diese nicht alle mit in die Bewerbung 
eingebaut werden. Vorab sollte man die letzten zwei bis 
drei Stationen mitsenden. Möchte der zukünftige Ar-
beitgeber weitere sehen, kann man diese immer noch 
nachliefern.

Niemals sollte man den Versuch starten, gefälschte 
Zeugnisse, Abschlüsse oder Arbeitsbescheinigungen 
mitzusenden. Denn manche Personaler kontaktieren 
den früheren Arbeitgeber oder die Hochschule, um sich 
selbst ein Bild zu machen.
Deshalb: Falsche Dokumente und Unterlagen gehören in 
keine Bewerbung.

Immer mehr an Bedeutung nimmt aber eine persönliche 
Empfehlung in einer Bewerbung zu. Die Referenz jedoch 
ersetzt nicht das Arbeitszeugnis. Denn Arbeitszeugnisse 
sind immer noch ein grundlegendes Element, sich für 
einen oder gegen einen Bewerber zu entscheiden.

Online-Bewerbung
Bewirbt man sich online, setzt man das Anschreiben di-

rekt in das E-Mail-Fenster. Deckblatt, Lebenslauf und An-
schreiben verpackt man zu einer Datei und hängt es in 
die E-Mail dazu. Bitte darauf achten, dass die E-Mail nie 
größer als drei MB ist. Ebenso wichtig, ist die Betreffzeile. 
Hier bitte die ausgeschriebene Position, den Standort 
und wenn möglich die Kennziffer aus der Stellenanzeige 
danach benennen.

Die Online-Bewerbung boomt. Demnach ist Person-
alern eine Bewerbungsmappe in digitaler Form lieber 
als im Printformat. Doch Vorsicht, besonders in mittel-
ständischen und kleinen Unternehmen legen die Perso-
naler Wert auf eine Bewerbung mit einer traditionellen 
Bewerbungsmappe. Und wird man persönlich zu einem 
Bewerbungsgespräch eingeladen, sollte man eine Bew-
erbungsmappe in Papierform immer dabei haben. Das 
macht einen vorbereitenden und guten Eindruck bei 
dem vielleicht zukünftigen Arbeitgeber.
Online-Netzwerke
Ein weiterer Tipp ist die Pflege von Online-Netzwerken. 
Immer mehr Personaler suchen Mitarbeiter über Busi-
ness-Netzwerke wie Xing oder LinkedIn. In diesen Platt-
formen machen sich Personaler einen ersten Eindruck 
über Bewerber und deren Qualifikationen. Entsprechend 
sollte man sein Profil pflegen und überlegen, welche 
Informationen man über sich preisgeben möchte. Eb-
enso wichtig, ist das Profil in sozialen Netzwerken, wie 
Facebook. Hier sollte man darauf achten, welche Infor-
mationen öffentlich oder privat gezeigt werden sollten. 
Beide Arten der Netzwerke sind Online-Präsentation der 
eigenen Person.

Nachforschen und Nachfragen
Ist die Bewerbung abgeschickt, passiert oftmals erst mal 
nichts. Doch kann man ruhig nach drei Wochen anrufen 
und sich nach dem Stand seiner Bewerbung informie-
ren. Ebenso sollte man nie den Mut verlieren, mehrere 
(manchmal auch bis zu 200 Bewerbungen in einer Bew-
erbungsphase) zu versenden. Vor allem für Berufsanfän-
ger ist solch eine Bewerbungsmenge normal. Zweifelt 
man etwas an seiner Bewerbung sollte man sich Tipps im 
Freundeskreis holen oder von Experten. Die KWVD hilft 
hier gerne weiter.

Also viel Erfolg beim Bewerben.

von  Irena Pavić
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Inwieweit ist Ihr Unternehmen 
sprachlich bereit für die EU?

D er EU-Beitritt Kroatiens 
rückt immer näher. Uns 
stehen neue Herausforde-

rungen bevor. Wir wissen nicht, was 
dies mit sich bringt, doch was die 
Unternehmen tun können, ist, sich 
auf neue Umstände und neue Märk-
te einzustellen.

Einer der Aspekte der Vorbereitung 
auf die kommende neue Situation 
ist sicherlich auch die sprachliche 
Anpassung der Unternehmensiden-
tität. Dabei denkt man in erster Li-
nie an die Übersetzung aller für die 
Einführung und Vorstellung auf dem 
Markt notwendigen Materialien.

Nehmen wir als Beispiel ein Unterne-
hmen, das seine Produkte oder Leis-
tungen verkauft und den Auftritt auf 
den Auslandsmarkt plant. Die Web-
seite ist sehr professionell erstellt, 
jedoch können die Fremden oft 
damit nichts anfangen, denn das Un-
ternehmen stellt sich nur in seiner ei-

genen Sprache vor. Demnach sollte 
man erst in die Übersetzung der 
Webseite investieren, danach in die 
Übersetzung der Broschüren, Pros-
pekte, Bedienungsanleitungen für 
Produkte sowie anderer Materialen, 
die für die potentiellen Käufer und 
Kunden von Interesse sein könnten.
Statistiken belegen, dass die meisten 
potentiellen Kunden und Käufer 
weniger Interesse an Unternehm-
en zeigen, die die Notwendigkeit 
sprachlicher Anpassung ihrer Werbe-
materialien nicht wahrgenommen 
haben, selbst wenn es sie nur in ei-
gener und englischer Sprache gibt. 
Das bedeutet, dass die Kunden die 
Investition in die Bereitstellung der 
Materialien in ihrer eigenen Sprache 
zu schätzen wissen.

Das was auf Webseiten oft vorzufin-
den ist und was leider weder profes-
sionell noch seriös wirkt, sind die 
Übersetzungen über online-Über-
setzungsmaschinen. Dabei wäre es 

sinnvoller, auf solche „Übersetzun-
gen“ zu verzichten und es nur bei 
der eigenen Sprache zu belassen. 
Zum Glück sind solche Fälle immer 
seltener.

Heutzutage gibt es eine Reihe der 
Übersetzungsagenturen, die pro-
fessionelle Übersetzungsdienste für 
unternehmensbezogene Texte und 
Webseiten anbieten. Das erfordert 
Investition, doch diese Investition 
zahlt sich bestimmt aus.

Suchen Sie sich eine zuverlässige 
Übersetzungsagentur aus, ver-
trauen Sie Ihre Materialien den pro-
fessionellen Übersetzern an, stehen 
Sie ihnen bei der Übersetzung Ihrer 
betriebsinternen Fachausdrücke zur 
Seite, stellen Sie sich auf neue Märk-
te, Kunden und Käufer ein, seien Sie 
Ihrer Konkurrenz voraus und einfach 
für die neue herausfordernde EU-
Zeit bereit!

aktuell

von  MELANIJA HABRUN
ET CETERA

Marin Jurić Hrvoje Ursić Nina Žeravica Krešimir Juričić Versicherungsfachmann,  Versicherungsfachmann,   Versicherungskauffrau im Innendienst,  Versicherungskaufmann

Herzlich willkommen bei Ihrer Zurich

Bezirksdirektion

Krešimir Juričić

Hrvoje Ursić & Marin Jurić

Ihnen die Sichherheit zu geben, die Sie persönlich brauchen, ist
unsere wichtigste Aufgabe. Mit unserem ganzen Engagement
und Fachwissen erarbeiten wir Lösungen, die zu Ihrer Lebens-
situation passen. 

Bezirksdirektion Frankfurt
Eckenheimer Landstr. 283
60320 Frankfurt

Tel.: 069 - 56 79 78
Fax: 069 - 56 85 27
Mail: kresimir.juricic@zuerich.de
Mail: marin.juric@zuerich.de

Bezirksdirektion 
Bad Homburg
Elisabethenstr. 29

61348 Bad Homburg

Tel.: 06172 - 265 52 34
Fax: 06172 - 265 52 35

Mail: hrvoje.ursic@zuerich.de 
www.hrvoje-ursic.de
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5. Treffen der EUROPEek-Partner
(Lublin, Polen 19. – 22.02.2013, Gastgeber die Handwerkskammer Lublin)

V om 19. bis zum 22. Februar 
2013 haben die Vertreter 
der Handwerkskammer 

Lublin aus Polen das 5. Treffen des 
Europeek Projektes für die Partner 
aus Deutschland, Kroatien, Litauen, 
Rumänien und der Türkei organisi-
ert.

Alle am Projekt Beteiligten haben 
die Technische und Gastwirtschafts-
schule in Lublin, benannt nach dem 
Papst Johannes Paul II., in Begleitung 
des Schulleiters besucht. Die Schule 
hat 1.100 Schüler, 105 Lehrkräfte 
und 45 Mitglieder des Verwaltung-
spersonals. Das Besondere an der 
Schule ist, dass da eine Handelstätig-
keit betrieben wird, bzw. das Essen, 
das in Schulwerkstätten zubereitet 
wird, wird verkauft, und das verdi-
ente Geld stellt die Einnahme der 
Schule dar, die sie für ihren eigenen 
Bedarf zur Verfügung hat. Das Schul-
gelände hat eine Fläche von 12.000 
Quadratmetern und umfasst auch 
eine Sporthalle sowie Sportplätze 
im Freien, die für die Aktivitäten der 
Schule genutzt aber auch für ver-
schiedene andere sportliche oder 
ähnliche Veranstaltungen vermietet 
werden. Nach der Schulbesichti-
gung wurde für alle Teilnehmer des 
Treffens der Empfang beim Bürger-
meister von Lublin organisiert. Die 
Anwesenden haben Herr Miszczak, 
der Vorsitzende der Handwerkskam-
mer Lublin, und die Vizebürgermeis-
terin begrüßt, die für die Ausbil-
dung und Kultur zuständig ist und 
die die Anwesenden kurz mit der 
Stadtgeschichte bekannt gemacht 
und etwas über die Tätigkeiten des 

Bürgermeisteramtes gesagt hat. Da-
bei hat sie betont, dass angesichts 
der Tatsache, dass Lublin eines der 
größten Bildungszentren Polens ist 
(etwa 100.000 Studenten aus aller 
Welt studieren hier), lebenslanges 
Lernen überaus wichtig ist.

Am Donnerstag, dem 21. Februar 
2013, haben Projektpartner einige 

PowerPoint Präsentationen ge-
halten. Die Frau Agata Strudzinska 
hat das polnische Bildungssystem 
vorgestellt, Kristina Hadaš aus der 
Handwerkskammer Zagreb hat in 
ihrer Präsentation die Anwesenden 
mit der Berufsbildung in Zagreb 
bekannt gemacht, während die Part-
ner aus Litauen eine Präsentation 
zum Tag der offenen Tür vorbereitet 
haben, wodurch sie für die Einsch-
reibung an ihrer Gastwirtschafts-
schule warben. Lidia Carmen Nis-
tor hat das Protokoll vom letzten 
in Rumänien abgehaltenen Treffen 
dargestellt. Danach haben die Part-
ner aus der Türkei in ihrer Präsenta-
tion auf die finanziellen Probleme 

hingewiesen, mit denen die Berufss-
chulen bei ihrem Schritthalten mit 
technischen Errungenschaften und 
ihrer Einführung in die Schulen zu 
kämpfen haben. Die letzte Präsen-
tation hat Mario Šušak aus der 
Kroatischen Wirtschaftsvereinigung 
in Deutschland gehalten, zum The-
ma Veranstaltung von Business Day 
am 2. Oktober 2012 in Frankfurt.

Am letzten Tag des Treffens, dem 22. 
Februar 2013, hat die Abschlusssit-
zung stattgefunden, an der sich alle 
Partner auf die Vorbereitung des 
Projektkatalogs und der Werbema-
terialien sowie auf den Termin der 
nächsten Sitzung in Litauen gee-
inigt haben. Herr Miszczak, der Vor-
sitzende der Handwerkskammer 
Lublin, hat alle Teilnehmer begrüßt, 
sich für deren Besuch bedankt und 
sie zum erneuten Besuch bei einer 
anderen Gelegenheit nach Lublin 
eingeladen. Der Vorsitzende Herr 
Miszczak hat allen Beteiligten ihre 
Teilnahmescheine erteilt und im Na-
men der Handwerkskammer Lublin 
Geschenke überreicht.

QUELLE  Handwerkskammer Zagreb

Vrijedi kod aktivacije SIM kartice od 15.08.12

Profitirajte sad od
1)

Ortel Mobile GmbH, Gladbecker Strasse 3, 40472 Düsseldorf ▪ 1) Tarife vrijede od 01.02.2013. ▪ Vrijede samo za SIM kartice koje se aktiviraju nakon 15.08.2012. ▪ Tarife 
vrijede 30 dana nakon svake nadoplate računa od 10 eura ili više. Ako u roku 30 dana ponovno ne nadoplatite minimalno 10 eura, nakon isteka 30 dana naplaćivat će se po 
aktualnim standardnim tarifama ▪ Cijene s PDV-om ▪ Obračunska jedinica je 60/60 sekundi ▪ Jednokratna naknada za uspostavu poziva: 
15 centi za međunarodne razgovore, odnosno 9 centi za razgovore u Njemačkoj ▪ Cjelokupni pregled svih tarifa pronaći ćete na stranici www.ortelmobile.de

Za nove 

korisnike!

(nakon 15.08.2012) 

najdražima skroz blizu ...s Ortel Mobile

1cent
/Min.1)

Fiksna Mreža

19centa
/Min.1)

Mobilna Mreža

nadoplatite i 30 dana još povoljnije razgovarajte!

2013_04_23_PL-A4-Ad_Cronnect.indd   1 23.04.13   14:45

Ausbildung
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von  Alen Saček
 KWVD

durchführen und vorhandene Lagerreserven neu bew-
erten.

Vorsteuerabzugsfähigkeit eingeschränkt
Ab dem 1. März wurde auch die Vorsteuerabzugsfähig-
keit für Kauf/Leasing von Geschäftsfahrzeugen, Was-
serfahrzeuge und Werbeausgaben eingeschränkt. Die 
Maßnahme trifft direkt die private Fahrzeugnutzung, die 
bisher in Kroatien steuerlich subventioniert wurde.

Einkommenssteuer
Ab März beginnend wurden die Besteuerungsgrenzen 
von 1.800 HRK auf 2.200 erhöht. Die Einkommen bis 
2.200 HRK werden mit 12 % Lohnsteuer belegt, 25 % auf 
Einkommen ab 2.200 bis 8.800 HRK und 40 % auf Eink-
ommen oberhalb von 8.800 HRK (statt bisher: ab 10.800 
HRK). In Summe wird sich die Steuerlast auf durchschnit-
tliche Einkommen bis ca. 5.500 HRK senken während die 
höheren Einkommen stärker belastet werden.

Sonstiges
Dividenden und Beteiligungserträge werden ab 1. März 
2013 mit 12 % besteuert. Die Gewinnausschüttungen 
aus historisch einbehaltenen Gewinnen werden rück-
wirkend bis ins Jahr 2001 (!) besteuert. Zwar gibt es ein-
en Freibetrag bis 12.000 HRK, allerdings werden die Ge-
winne an der Quelle besteuert und der Begünstigte wird 
sich den Freibeitrag über die Steuererklärung zurückho-
len müssen.

Über die anstehenden steuerlichen Erleichterungen 
werden wir Sie in den kommenden Ausgaben des CRON-
NECT Magazins informieren.

Auswirkungen auf die Staatsbudgetplanung
Die Budgetplanung für das Jahr 2013 basiert auf einem 
BIP-Realwachstum von 1,8 % und einer durchschnittli-
chen Inflationsrate von 3,2 %. Wenn wir die strukturellen 
Schwächen der kroatischen Wirtschaft betrachten, eine 
weitere Aufschiebung der notwendigen Reformen sowie 
die immer noch vorhandene konjunkturellen Unsicher-
heiten in Europa, dann fällt es einem schwer, an diese 
optimistische Wachstumseinschätzung zu glauben. 
Denn, auch diesmal rechnet das Finanzministerium mit 
einem Anspringen der überwiegend inländischen In-
vestitionen, v. a. aus dem öffentlichen Sektor, der fast 
ausschließlich den Binnenhandel unterstützt und so-

mit für den Außenhandel praktisch irrelevant ist. Das 
BIP soll Prognosen zufolge von 110 auf knapp 114 Mrd. 
HRK steigen und das Wachstum insbesondere aufgrund 
von der steigenden wirtschaftlichen Aktivität herrüh-
ren – aus Gesprächen mit unseren Mitgliedern, dessen 
wirtschaftliche Tätigkeit sich hauptsächlich auf der Rela-
tion Kroatien-Deutschland abwickelt, kann das fast in die 
Kategorie „unglaubwürdig“ eingestuft werden.

Vielmehr erwarten die Unternehmer, dass die steigende 
Steuerlast und die überaus resolute Vorgehensweise der 
kroatischen Fiskalisten das ohnehin erschöpfte Unterne-
hmertum und die von der wirtschaftlichen Rezession 
geplagte kroatische Wirtschaft gar in eine Depression 
führen wird. Es gibt auch Anzeichen einer weiteren Ver-
schlechterung einer der tragenden Säulen der kroatisch-
en Wirtschaft, des Privatkonsums. Dieser ist bereits seit 
zwei Jahren deutlich rückläufig, nicht zuletzt wegen der 
gestiegenen Arbeitslosigkeit und der Unsicherheit in 
Bezug auf neue Fiskalabgaben, die ab dem März 2013 
greifen.

Höhere Effektivität der Steuereintreibung
Einer der Grundpfeiler der Staatshaushaltskonsolidier-
ung wird eher aus der konsequenten Durchführung der 
beschlossenen Steuergesetze hinsichtlich der Steuerein-
treibung resultieren. Zu diesem Zwecke wurden bspw. 
Fiskalkassen eingeführt, die teilweise direkt an die 
Steuerpflichtigen angeschlossen sind und eine ad-hoc 
Steuerdurchleitung gewährleisten.

Das Ausbleiben eines ausgeglichenen Staatshaushaltes 
verwundert insbesondere vor dem Hintergrund, dass 
das Gesetz zur fiskalen Nachhaltigkeit Anwendung fin-
det, aber auch wegen den wahrscheinlichen Effekten 
aus dem Außenhandel und der künftigen Refinanzier-
ung der Staatsanleihen und des privatwirtschaftlichen 
Sektors. Das Resultat der aktuellen finanziellen Lage, 
deutlich tangiert durch die steuerlichen Änderungen 
(oder Irrwege), wird sich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
bei der kommenden Ratinganpassung in dem Bereich 
„non-investment-grade“ sehr konkret zeigen. Die Spirale 
kann also noch weiter gestrickt werden, insbesondere 
bei einer weiteren Verschlechterung der Konjunkturlage 
und könnte darin münden, dass die gesamte Schuldtrag-
fähigkeit des Landes in Frage gestellt werden könnte.

A b dem 1. März sind in Kroatien einige steuerli-
che Änderungen in Kraft getreten, über die wir 
bereits im CRONNECT (Ausgabe 05 & 06/2012) 

geschrieben haben. Zwar wurde die Einführung diverser 
Maßnahmen für den Anfang dieses Jahres angekündigt, 
doch die Unausgewogenheit und die systematischen 
Schwächen der Steuerpläne zwangen den Finanzmin-
ister, die Einführung zu verschieben. Eine weitere Auf-
schiebung dagegen erfuhren die steuerlichen Erleich-
terungen für die Unternehmen (bspw. Erleichterung bei 
Gesundheitsbeiträgen der Arbeitnehmer). Die steuerli-
che Erleichterung für thesaurierte Gewinne wird dage-
gen erst ab 2014 eingeführt.

Das Finanzministerium zog es dagegen vor, als erstes 
die steuerlichen Maßnahmen in Kraft zu setzen, die die 
leere Staatskasse auffüllen sollen und eine zusätzliche 
Belastung für die Privatwirtschaft aber auch den Konsum 
bedeuten. Aus Sicht der Unternehmer und Investoren 
waren insbesondere die extrem kurzfristigen Einfüh-
rungszeiträume der steuerlichen Änderungen problem-
atisch. Denn, die Planungssicherheit hinsichtlich der 
Neuplanung der Preisstrategie, Marktpositionierung etc. 
war damit noch lange nicht gegeben. Des Weiteren sind 
den Unternehmen auch administrative Mehraufwend-

ungen, insbesondere im Bereich der Rechnungslegungs-
systeme, Mitarbeiterschulung und der Korrespondenz 
mit den Behörden, entstanden.

Verschont bleiben die Bürger und Unternehmer von der 
Vermögenssteuer. Der Finanzminister Linić hat die ein-
deutige Meinung (u. a.) ausländischer Finanzexperten 
erhört, da sich das Investitionsklima in Kroatien durch 
derartige Vermögensbesteuerung weiter verschlechtert 
hätte. Einen Wermutstropfen gibt es dennoch, statt der 
Vermögenssteuer wurde ab Anfang 2013 eine Grund-
steuer eingeführt, die allerdings die bisherige Kommu-
nalabgabe ersetzt und damit de facto nur marginale 
steuerliche Belastung für Immobilienbesitzer mitbringt. 
Die steuerliche Belastung wird aber diejenigen Immo-
bilienbesitzer stärker belasten, die ihre Immobilie nicht 
bzw. nur zeitweise nutzen oder die Immobilie als Vermö-
gensanlage haben.

Mehrwertsteuer
Die Mehrwertsteuer wurde ab dem 1. März 2013 auf 25 
% von bisher 23 % angehoben. Gleichzeitig wurde die 
Mehrwertsteuer auf Kindernahrung, Ölprodukte, Was-
serversorgung, Zucker auf 10 % ermäßigt. Damit muss 
jeder Unternehmer eine Neukalkulation der Produkte 

Steuerliche Änderungen  
ab 2013

steuer



KW
VD

  C
RO

N
N

EC
T 

•  A
u

sg
ab

e 
  II

  2
01

3

KW
VD

  C
RO

N
N

EC
T 

 •  
Au

sg
ab

e 
 II 

20
13

30 31

Betriebsausgaben können nur entstehen, wenn sich der 
Sponsor wirtschaftliche Vorteile für sein Unternehmen 
erhofft oder für seine Produkte werben will. Dies ist ins-
besondere der Fall, wenn der Gesponserte auf Plakaten, 
Veranstaltungshinweisen, in Ausstellungskatalogen, auf 
den von ihm benutzten Fahrzeugen oder anderen Ge-
genständen auf das Unternehmen oder auf die Produkte 
des Sponsors werbewirksam hinweist. Dabei kommt es 
nicht darauf an, ob die Leistungen notwendig, üblich 
oder zweckmäßig sind. Auch spielt es keine Rolle, wenn 
die Aufwendungen nicht gleichwertig zum erstrebten 
Werbeziel sind. Nur bei einem krassen Missverhältnis 
wird geprüft, ob noch Betriebsausgaben gegeben sind.

Wird der Betriebsausgabenabzug verneint, ist zu prüfen, 
ob es sich um eine Spende handelt. Eine Spende kann 
nur gegenüber einer steuerbegünstigten Körperschaft 
erbracht werden. Sie ist freiwillig, darf kein Entgelt für 
eine bestimmte Leistung sein und darf nicht in einem 
tatsächlichen wirtschaftlichen Zusammenhang mit der 
Leistung stehen.

Wird auch die Spende verneint, handelt es sich um 
steuerlich nicht abzugsfähige Ausgabe der privaten Leb-
ensführung.

Die meisten Sponsoringverträge führen zum Betriebsau-
sgabenabzug, da die Werbung des eigenen Unternehm-
ens oder der eigenen Produkte so gut wie immer im Vor-
dergrund steht. Wie die Einnahme beim Gesponserten 
behandelt wird, spielt für den Betriebsausgabenabzug 
keine Rolle. Sponsoring hat somit Einfluss auf den Ge-
winn des Unternehmens und hat folglich Auswirkung 
auf die Steuerlast.

In der Regel handelt es sich beim Sponsoring um eine 
Geldleistung. Aber auch Sach- und Dienstleistungen 
können Gegenstand des Sponsorings sein. Die Leistung 
ist in dem Fall mit dem Teilwert zu bewerten.

Handelt es sich beim Sponsor um eine Privatperson kom-
mt nur eine Spende in Betracht, wenn eine steuerbegün-
stigte Körperschaft gefördert wird. Ansonsten laufen die 

Ausgaben als steuerlich nicht abzugsfähig ins Leere.

Steuerliche Behandlung beim Gesponserten:
Für den Gesponserten ist der Empfang der Geld-, Sach- 
oder Dienstleistung eine Einnahme, die er zu versteuern 
hat. Eine Unterscheidung zwischen steuerfreien und 
steuerpflichtigen Einnahmen gibt es nur bei steuerbe-
günstigten Körperschaften. Ist dies der Fall, kann es sich 
um steuerfreie Einnahmen im ideellen Bereich oder in 
der Vermögensverwaltung handeln, oder um steuerpfli-
chtige Einnahmen aus dem wirtschaftlichen Geschäfts-
betrieb unter Anwendung des ermäßigten Steuersatzes 
von 7%. Sponsoring mit Gegenleistung führt zur An-
wendung des Regelsteuersatzes von derzeit 19%. Die 
Art der Einnahme ist somit bei jedem Sponsoringvertrag 
gesondert zu prüfen.

Liegt keine steuerbegünstigte Körperschaft vor, handelt 
es sich um Einnahmen, die der Einkommensteuer bzw. 
Körperschaftsteuer unterliegen. Für die Umsatzsteuer ist 
grundsätzlich bei jedem Sponsoringvertrag zu prüfen, 
ob ein Leistungsaustausch vorliegt. Liegt keiner vor, 
ist die Leistung nicht steuerbar und es ist keine USt zu 
berechnen. Liegt ein Leistungsaustausch vor, ist der Re-
gelsteuersatz anzuwenden.

Ein Leistungsaustausch liegt dann vor, wenn der Spon-
sor eine Gegenleistung für seine Leistung erhält. Wird 
nur dezent auf den Sponsor hingewiesen, liegt kein Leis-
tungsaustausch vor.

 

von  Monika Radmanić
Steuerkanzlei Radmanić, Rodgau

U nter dem Begriff Sponsoring versteht man die 
Förderung von Einzelpersonen, Personengrup-
pen, Organisationen oder Veranstaltungen in 

Form von Geld-, Sach- oder Dienstleistungen mit dem 
Ziel, dadurch auf das eigene Unternehmen aufmerksam 
zu machen, sowie den Absatz der eigenen Produkte und 
Dienstleistungen zu fördern. Somit werden unternehm-
erische Ziele mit öffentlichen oder personenbezogenen 
Interessen verknüpft. Sponsoring ist folglich eine Form 
der Werbung.

Es werden grob drei Formen des Sponsorings unter-
schieden:
-	S portsponsoring
-	 Kultursponsoring
-	S oziosponsoring

Das Sportsponsoring ist die bekannteste und weit ver-
breitetste Art des Sponsorings. Jeder kennt z.B. die Auf-
schriften (Werbung) auf den Trikots von Sportlern, um 
auf das Unternehmen des Sponsors aufmerksam zu ma-
chen. Durch das Medieninteresse, erhofft sich der Spon-
sor, die breite Masse anzusprechen.

Grundlage für jedes Sponsoring bildet eine vertragliche 

Vereinbarung zwischen Sponsor und Gesponsertem, aus 
der die Leistung und Gegenleistung hervorgehen (Spon-
soring-Vertrag). Da Leistung und Gegenleistung sich 
dabei meistens nicht gleichwertig gegenüber stehen 
spricht man vom Sponsoring. Hier steht der Gedanke der 
Förderung des Gesponserten im Vordergrund und nicht 
der Leistungsaustausch.

Aus dem Sponsoring können sich u.a. folgende Vorteile 
ergeben:
-	 Die gewünschte Zielgruppe wird erreicht und 	
	 angesprochen
-	 Das Image des Gesponserten kann für Unterne	
	 hmenszwecke genutzt werden
-	S teigerung des eigenen Images und 		
	B ekanntheitsgrades

Steuerliche Behandlung beim Sponsor:
Beim Sponsor können die Aufwendungen aus dem 
Sponsoring-Vertrag zu
-	B etriebsausgaben
-	S penden oder
-	 steuerlich nicht abzugsfähigen Ausgaben füh-	
	 ren.

Sponsoring

STEUER
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Adria24 GmbH 
www.adria24.com

A.L. Fliesenprofi AG 
www.al-fliesenprofi.de

AM Mandaric Bauservice GmbH
www.bauservice-m.de

AVM Maler und Baudekoration GmbH 
www.avm-gmbh.com

Bader Förster Schubert GbR 
www.b-f-s.de

bemes industries services GmbH 
www.bemes.biz
 
Budimir Export-Import
www.budimir.info

City Bus Mainz GmbH 
www.mvg-mainz.de

Croatia Airlines d.d. 
www.croatiaairlines.com

Dalmaconsult d.o.o 
www.dalmaconsult.com

Đuro Đaković d.d. 
www.duro-dakovic.com

Ekoma d.o.o 
www.ekoma.hr

Fibuserv 
www.fibuserv.com

Financetainment 
www.financetainment.de

Kanzlei Kovač 
www.kanzlei-kovac.de

Kontis d.o.o. 
www.kontis.de

Leko Grupa d.o.o. 
www.rentacar-leko.com

Lepus d.o.o 
www.lepus.hr

Maminho GmbH 
www.diva-bar.de

Mate Andabak d.o.o. 
www.mateandabak.hr

Megapromet d.o.o. 
www.megapromet.de

MILES d.o.o. 
www.miles-lift.com

miro-concept GmbH 
www.miro-concept.com

MontCommerce d.o.o. 
www.montcommerce.de

Multimedien.net 
www.multimedien.net

PE Global Consult 
www.pe-global.de

Ortel Mobile GmbH 
www.ortelmobile.de

Quehenberger Logistics DE GmbH 
www.quehenberger.com

Radnik d.d. 
www.radnik.de

Sandelmühle Restaurant 
www.sandelmuehle.com

Sintronics 
www.sintronics.de

SOLAR Magna Deutschland AG 
www.solarmagna.de

Stand-Bau GmbH 
www.stand-bau-gmbh.de

Steuerberaterin Monika Radmanic
www.steuerberater-radmanic.de

Tabak Reisen 
www.tabakreisen.de

TPA Horwath d.o.o. 
www.tpa-horwath.com

Valamar Hotels & Resorts GmbH 
www.valamar.com

WEBVerzeichnis
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teme für Hotels, Pensionen, Apartments und Heime spezialisiertes Unternehmen. Hohe Produktqualität geht auf die 
20-jährige Erfahrung und moderne wissenschaftliche Innovationen der Firma zurück. Ein Großteil der Entwicklung 
und Produktion konzentriert sich auf die Konstruktion und den Absatz der sogenannten medizinischen Matratzen für 
den individuellen Gebrauch, die auf den wissenschaftlichen Innovationslösungen unter dem Motto „Guter Schlaf für 
ein gesundes Leben“ basieren. Der Wert des Produktes spiegelt sich auch im hohen Exportanteil (70 %) wider.

Der geschlossene Produktionszyklus von Betten und Matratzen, angefangen vom Bereich für Innovationen und tech-
nologische Entwicklung über Schreinerei, Näherei, Konfektionierung des Schaumstoffes bis zur Ein- und Verkaufs-
logistik bilden eine kompakte Einheit und stellen eine moderne Industriefirma dar. Eine ständig besser werdende 
Kundenbetreuung, sorgfältige Lieferantenauswahl, Ausbau und Prüfung des bestehenden Qualitätssystems entspre-
chend den Anforderungen der internationalen Standards führen dazu, dass die Firma auf den europäischen Märkten, 
in Russland, Serbien, Mazedonien… hoch positioniert ist.

Zahlreiche Produkte der Firma Bernarda wurden mit renommierten Preisen für Qualität und Innovation ausgezeich-
net. Markenname der Firma „Bernarda Betten und Matratzen“ erhielt die Auszeichnung für die Marktpräsentation 
„Superbrands Croatia“ für die Jahre 2010, 2011 und 2012.

Eine Neuheit der Firma, anatomischer Kissen „Pospanko“ (Langschläfer) hat auf der internationalen Innovationsmesse 
INNOVA 2012 in Brüssel die Silbermedaille gewonnen, und die Geschäftsführerin und Inhaberin der Firma, die Frau 
Bernarda Cecelja, wurde zur Ritterin der Innovationen ernannt. In Kroatien wurde der Kissen von der Kroatischen 
Wirtschaftskammer mit dem renommierten Preis „Zlatna kuna“ (Goldene Marder) für Innovationen ausgezeichnet. 
Auf der internationalen Innovationsmesse ARCA in Zagreb haben der Kissen „Pospanko“ und die erstklassige inno-
vative anatomische und antibakterielle Matratze „Sportivo“ die Goldmedaille erhalten. Die Silbermedaille haben sie 
auch von der Russischen Assoziation für internationale wissenschaftliche und technologische Zusammenarbeit er-
halten und die Goldmedaille vom Rumänischen Forschungsministerium.

Die Innovation des Kissens besteht in PU-Spiralfedern, die in wärmeempfindlichen Memory-Schaum eingebaut sind, 
für eine optimale Unterstützung und gleichmäßige Position der Halswirbelsäule. Der Kissen Pospanko (Langschläfer) 
entspricht völlig den anatomischen und biologischen Anforderungen des Schläfers und kann wesentlich zur Vorbeu-
gung verschiedener Krankheiten sowie Linderung bestehender Beschwerden wie Nackenschmerzen, Kopfschmer-
zen, Schwindelanfälle, Stechen in Armen beitragen.

I nnovationen sind einer der Haupttreiber der 
wirtschaftlichen Entwicklung und des Wirtschafts-
wachstums, und deren Erkennung, Einführung und 

Förderung sind Hauptaufgaben der Gemeinschaft für 
innovatives Handeln innerhalb des Zentrums für Un-
ternehmertum, Innovationen und technologische Ent-
wicklung bei der Kroatischen Wirtschaftskammer. Die 
Gemeinschaft wurde 1997 gegründet und stellt seitdem 
aktiv Innovatoren, Unternehmer und andere Subjekte 
vor, die an der Entwicklung des innovativen Handelns 
und der Kommerzialisierung von Innovationen interessi-
ert sind.

Die Kroatische Wirtschaftskammer ist zusätzliche Schirm-
herrin nationaler und internationaler Innovationsmes-
sen, und auf der neulich stattgefundenen 16. Internatio-
nalen Ausstellung von Erfindungen und Innovationen 
ARCHIMEDES in Moskau hat das Bettensystem der Firma 
Bernarda d.o.o. die Goldmedaille gewonnen. Diese nam-
hafte kroatische Firma wurde auch auf der 41. Interna-
tionalen Innovationsmesse in Genf mit der Goldmedaille 
ausgezeichnet. Die genannte Messe in Genf ist die pres-
tigeträchtigste europäische Innovationsmesse.

Bernarda d.o.o. ist ein auf die Herstellung der Bettensys-

Kroatische Wirtschaftskammer stellt in Zusammenarbeit mit der KWVD 

kroatische Innovatoren VOR:
“BERNARDA Betten und Matratzen”

INNOVATIONEN
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Quelle  Škola za cestovni promet 
ZAGREB

reich des Straßenverkehrs verbunden sind. Die Projekt-
koordinatorin Auli Haapajarvi und der für die Einführung 
des auf dem Projekt „Europe Electric Car“ beruhenden 
Lehrprogramms zuständiger Lehrer Teppo Tossavainen 
informierten uns über die Fortschritte bei der Realisier-
ung ihrer Projektziele. Die finnische Schule entschied 
sich bei der Umrüstung für ein älteres BMW-Modell, um 
die Schüler für die Teilnahme am Projekt leichter motivie-
ren zu können. Gleichzeitig mit der Verfolgung von deren 
Arbeit am Projekt hatten wir auch die Möglichkeit, mehr 
über das Bildungssystem in Finnland, eines der qualitativ 
besten Bildungssysteme Europas, zu erfahren.

Besonders interessant war der Besuch in der Abteilung 
für erneuerbare Energiequellen, in der natürliche 
Quellen zur Gewinnung elektrischer Energie erforscht 
werden, wobei der Schwerpunkt auf der Bioenergie liegt 
(Raps, Holz, Pflanzenabfall, Pferdemist ...). Ihr Ziel ist es, 
eigene elektrische Energie zum Antrieb ihres eigenen 
Elektromobils zu erzeugen.

Während unserer Fachreise besuchten wir auch das Por-
voo Vocational College – eine Fachschule, in der im Rah-
men ihres internationalen Projekts ein Automobil mit 
klassischem Antrieb zum Elektromobil umgerüstet wird, 
damit die Lehrer und Schüler neue Technologien ken-
nenlernen können.

Das erste Partnertreffen fand in Frankfurt im Zeitraum 
vom 17. bis zum 21. November 2012 statt. Der Verans-
talter dieses Treffens war die Kroatische Wirtschaftsv-
ereinigung unter der Leitung des Vorsitzenden Mario 
Šušak. Bei dem damaligen Besuch in Frankfurt besichtig-
ten die Teilnehmer das Adam Opel AG Werk, wo ihnen 
das Hybridauto Opel Ampera vorgestellt wurde. Außer-
dem durften wir eine Fachschule für fahrzeugbezogene 
Berufe besichtigen und in der Klassikstadt in Frankfurt 
wurde den Teilnehmern das erste elektrisch betriebene 
Sportauto Tesla vorgestellt. Die Vertreter der Firma Main-
ova sprachen dabei über die deutschen Erfahrungen im 
Bereich der E-Mobilität. Im europäischen Forschungs- 
und Entwicklungszentrum von Hyundai-KIA hatten die 
Teilnehmer die Möglichkeit, moderne Testmethoden für 
Fahrzeuge unter extremsten Bedingungen zu sehen und 
deshalb bewerteten sie diesen Besuch als äußerst inter-
essant und lehrhaft.

Die Projektteilnehmer haben nun die zentrale Projekt-
tätigkeit vor sich – den Kauf des Smart und dessen Um-
rüstung zum Elektromobil. Die bei der Umrüstung ge-
wonnenen Kenntnisse und Erfahrungen werden in einer 
Broschüre über Elektromobile zusammengefasst und der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Die neugewonnenen Fähig-
keiten der Schüler und der Lehrer hingegen werden als 
Grundlage für die Erhöhung der Qualität des Bildungs-
systems in Kroatien dienen.

D as Elektromobil ist eine Neuigkeit in der Au-
tomobilindustrie, das aus dem Bedarf nach 
Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz durch 

Verwendung reiner Energiequellen entstanden ist. 
Für die Herstellung des Elektromobils werden von den 
zukünftigen Mitarbeitern, die nicht nur bei der Herstel-
lung mitwirken, sondern auch beim Verkauf und bei der 
Wartung sowie bei der Verwertung des Elektromobils 
tätig sein werden, neue Fähigkeiten verlangt. Das Projekt 
„Europe Electric Car“ beruht auf der Idee der Lehrer der 
Fahrschule „Škola za cestovni promet“ aus Zagreb, das 
Konzept der E-Mobilität und Verwendung von Energie 
aus erneuerbaren Quellen im Straßenverkehr zu fördern 
und damit die Fachausbildung im Bereich Verkehr und 
Logistik dem Arbeitsmarkt näherzubringen.

Weitere Partner in diesem Projekt sind, neben der 
Fahrschule „Škola za cestovni promet“ aus Zagreb, das 
Kouvola Region Vocational College aus Finnland und die 
Kroatische Wirtschaftsvereinigung in Deutschland. Die 
kroatischen Firmen DOK-ING, Rimac Automobili und das 
Energieinstitut Hrvoje Požar sind auch am Projekt be-
teiligt, indem sie ihre eigenen Erfahrungen und ihr Wis-
sen im Bereich der E-Mobilität an die Schule weiterge-
ben.

Da mit diesem Projekt vorgesehen ist, dass ein Automo-
bil mit einem klassischen Motor zu einem Elektromobil 
umgerüstet wird, war es eine der ersten wichtigen Auf-
gaben, das zum Umrüsten ideale Automobil zu finden. 
Nach wochenlangen Analysen der Vor- und Nachteile 
einiger Modelle von Serienautomobilen, einigten sich 
die am Projekt beteiligten Lehrer und Schüler der Schule 
aus Zagreb, dass der Smart For Two die optimale Lösung 
für diese Art der Umrüstung und für weitere Tätigkeiten 
im Rahmen des Projekts sei. Abgesehen vom kleinen Ge-
wicht und Dimensionen, welche die Kosten der Umrüs-
tung durch den Einbau kleinerer Elektroschaltungen um 
einiges senken werden, fiel die Wahl auf diesen kleinen 
Stadtflitzer auch wegen seines attraktiven Designs, der 
die Verwirklichung eines unserer Ziele, der besseren 
Ergebnisse der Präsentation, ermöglichen wird.

Im Zeitraum vom 24. bis zum 30. März 2013 fand das 
zweite Partnertreffen in Finnland statt, das vom finnisch-
en Partner Kouvola Region Vocational College verans-
taltet wurde. Die Vertreter der Schule aus Zagreb sowie 
Mario Šušak als Vertreter der Kroatischen Wirtschaftsv-
ereinigung nahmen an diesem Treffen teil. Das Kouvola 
Region Vocational College ist eine Fachschule, in der 
2.500 Schüler in rund 40 Fachprogrammen ausgebildet 
werden, darunter auch in Programmen, die mit dem Be-

Leonardo da Vinci Partnerschaft
Mit dem Elektromobil nach Europa

AUSBILDUNG
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von  Željko Grgić 
Rechtsanwalt / Rechtsanwälte de Filippis & Grgic GbR

– mit Ausnahme der angeführten Wirtschaftszweige – so 
dass eine natürliche Person durch die Ausübung einer 
solchen Tätigkeit die Freizügigkeitsrecht und somit auch 
das Aufenthaltsrecht erwirbt.

Dabei ist zu erwähnen, dass aufgrund der in der EU gül-
tigen Dienstleistungsfreiheit die bisherigen bilateralen 
Abkommen über „Werkvertragskontingente“ unwirksam 
werden, da sie gegenstandlos geworden sind.

Das Aufenthaltsrecht aus dem Freizügigkeitsgesetz/EU 
ist im Unterschied zum Aufenthaltsrecht aus dem Aus-
länderaufenthaltsrecht unabhängig vom wirtschaftli-
chen Erfolg der ausgeübten Tätigkeit, so dass die Höhe 
der Einnahmen nicht ausschlaggebend ist. Ausschlagge-
bend ist jedoch die Tatsache, dass die ausgeübte Tätig-
keit keine Scheinselbständigkeit darstellen darf, denn 
das würde die Vermeidung der gesetzlichen Einschrän-
kungen der Arbeitnehmerfreizügigkeit bedeuten.

Der Beitrittsvertag mit der Republik Kroatien vom 9. 
Dezember 2011 sieht– wie bisher für neue Mitgliedslän-
der – die Einschränkung der Arbeitnehmerfreizügigkeit 
während der Übergangsphase von höchstens 7 Jahren 
(2+3+2 Jahre) vor. So ist vorerst davon auszugehen, dass 
nach dem EU-Beitritt Kroatiens die eingeschränkte Ar-
beitnehmerfreizügigkeit für maximal 7 Jahre auch die 
kroatischen Staatsangehörigen betreffen wird.

Gleichzeitig hat sich der Bundesrat dafür ausgesprochen, 
den kroatischen Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern 
bereits in der ersten Phase die volle Arbeitnehmerfreizü-
gigkeit zu gewähren, da aus Kroatien keine wesentliche 
Einreise und somit keine Gefährdung des Arbeitsmarktes 
zu erwarten sind.

Im Zuge des Beitritts der Republik Kroatien zur Eu-
ropäischen Union kommt es zu wesentlichen Änderun-
gen auch im Hinblick auf die Familienzusammenfüh-
rung. Der Ehegatte bekommt das Recht auf Nachzug 
zum Ehepartner, und dabei dürfen ausreichende Ex-
istenzmittel (Existenzminimum) keine Voraussetzungen 
für die Einreise und den Aufenthalt sein. Ebenso werden 
Deutschkenntnisse keine Vorbedingung mehr für die Er-
haltung des Aufenthaltsrechtes sein.

Besonders interessant ist das Nachzugsrecht für Fami-

lienangehörige, die das 21. Lebensjahr noch nicht vol-
lendet haben, sowie weitere Familienangehörige: Eltern, 
Großmutter, Großvater bzw. Kind, Enkelkind. In diesen 
Fällen regelt das Freizügigkeitsrecht/EU, dass über den 
Familienangehörigen, der bereits einen Wohnsitz in der 
BR Deutschland hat, der Unterhalt gewährt wird, wofür 
das Bundesverwaltungsgericht bereits früher beschlos-
sen hat, dass ein Monatsbetrag von 300 DM (etwa 154 
EUR) ausreichend ist. Die Höhe des Unterhalts ist jedoch 
nicht gesetzlich geregelt, so dass auch ein niedrigerer 
Betrag genügend und anerkannt sein kann. Unterhalt 
muss nicht unbedingt eine Geldleistung sondern kann 
auch beispielsweise in Form der Gewährleistung von 
Wohnraum sein. Gleichzeitig kann sogar die Sicherung 
des Existenzminimums nicht mehr als Voraussetzung für 
das Aufenthaltsrecht gestellt werden. Diese wesentli-
chen Änderungen bzw. wesentliche Erleichterungen 
des Nachzugsrechtes für Familienangehörige führen 
regelmäßig zum größten Konfliktpotential beim Erwerb 
des Aufenthaltsrechtes in Verfahren vor den deutschen 
Ausländerbehörden.

Es ist zu bemerken, dass, wenn dem kroatischen 
Staatsbürger vor dem EU-Beitritt Kroatiens ein Ab-
schiebungsbescheid erteilt wird, oder wenn er wegen 
des unerlaubten Aufenthaltes und/oder der unerlaubten 
Erwerbstätigkeit aus Deutschland oder einem anderen 
Schengen-Staat ausgewiesen wurde, das Einreise- und 
Aufenthaltsverbot in die Schengen-Staaten am Tag des 
EU-Beitritts Kroatiens ungültig wird, da einem EU-Bürg-
er die Freizügigkeit nur dann verweigert werden kann, 
wenn er durch sein derzeitiges Verhalten auch weiterhin 
eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
darstellt. Dies ist nur möglich, wenn er sich erheblich 
strafbar macht bzw. zu einer Freiheitsstrafe verurteilt 
wird.

Obwohl das geplante Beitrittsdatum der 1. Juli 2013 ist, 
ist das tatsächliche Datum des EU-Beitritts von der voll-
ständigen Ratifizierung des Beitrittsvertrages abhängig. 
Doch davon ausgehend, dass die Republik Kroatien auch 
weitere Voraussetzungen erfüllen wird, hoffen wir vor-
erst auf die vollständige Ratifizierung des Beitrittsver-
trages durch alle EU-Mitgliedsstaaten.

Wir hoffen allerdings auf ein neues und wahrscheinlich 
erfolgreiches Kapitel der kroatischen Geschichte.

D as Durch den EU-Beitritt Kroatiens entsteht für 
die kroatischen Staatsangehörigen eine neue 
Situation im Hinblick auf die Aufenthaltsrechte. 

Durch die EU-Mitgliedschaft werden die Staatsange-
hörigen der Republik Kroatien zu Unionsbürgern und 
ihnen wird die Freizügigkeit gewährt, also die Einreise 
und der Aufenthalt in der EU. Die Aufenthaltsrechte der 
kroatischen Staatsangehörigen mit dem Aufenthalt in 
Deutschland unterliegen somit ab dem Tag des Beitritts 
nicht mehr dem Deutschen Aufenthaltsgesetz sondern 
dem Freizügigkeitsgesetz /EU (FreizügG/EU).

Dabei ist es wichtig, Rechte zu unterscheiden, die man als 
Selbständiger oder als Arbeitnehmer erwirbt. Aufgrund 
der Niederlassungs- und Dienstleistungsfreiheit kann 
jeder kroatische Staatsangehörige ab dem Tag des EU-
Beitritts Kroatiens durch die Ausübung einer selbständi-
gen Erwerbstätigkeit bzw. durch die Niederlassung und 
Tätigkeit seines Unternehmens in der Bundesrepublik 
Deutschland das Aufenthaltsrecht erwerben. Durch 
das Freizügigkeitsrecht wird zugleich auch das Aufen-
thaltsrecht erworben, u.z. nur aufgrund ausreichender 

Existenzmittel. Das heißt, dass die Person, die über aus-
reichende Existenzmittel und ausreichenden Kranken-
versicherungsschutz in Deutschland verfügt, nur auf die-
ser Grundlage das Aufenthaltsrecht erwerben kann.

Bei viel wichtigeren Konstellationen des Erwerbs des 
Aufenthaltsrechtes durch die Ausübung der selbständi-
gen Erwerbstätigkeit ist hervorzuheben, dass ab dem er-
sten Tag der Mitgliedschaft in der EU jede Ausübung der 
selbständigen Erwerbstätigkeit mittels einer realen Insti-
tution ordentlich genehmigt ist, falls sie als unbefristet 
vorgesehen ist. Aufgrund der Möglichkeit der Einschrän-
kung der Dienstleistungsfreiheit wird auch die Bundes-
republik Deutschland während der Übergangsphase 
Einschränkungen für bestimmt Wirtschaftszweige (z.B. 
Bauwirtschaft, Gebäudereinigung, Innendekoration) 
einführen, so dass eine selbständige Erwerbstätigkeit in 
diesen Zweigen nicht erlaubt sein wird. Für alle weiteren 
Bereiche gilt die Niederlassungs- beziehungsweise Dien-
stleistungsfreiheit.

Damit sind alle selbständigen Erwerbstätigkeiten erlaubt 

Auswirkung der EU-Mitgliedschaft auf 
Aufenthaltsrechte der kroatischen  
Staatsangehörigen in Deutschland 

recht
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LATEST NEWS

EU-Nachbarschaftspolitik: Kooperation 
geht auch in turbulenten Zeiten weiter
Viele der südlichen und östlichen EU-Nachbarstaaten 
hatten 2012 mit politischer Instabilität und wirtschaftli-
chen Problemen zu kämpfen. Trotz der schwierigen 
Bedingungen habe sich die Zusammenarbeit aber inten-
siviert und positive Ergebnisse gebracht, stellt die EU-
Kommission in ihrem Jahresbericht zur Nachbarschafts-
politik fest. Insgesamt bewertete sie die Entwicklung 
in 16 östlichen und südlichen Anrainerstaaten der EU. 
Dabei stellte sie große Unterschiede bei politischen 
Reformen und beim Aufbau „vertiefter und tragfähiger 
Demokratien“ fest. „Wir haben unser Engagement für 
die Zivilgesellschaft der Partnerländer deutlich ver-
stärkt, damit die Reformen von einer möglichst breiten 
Öffentlichkeit mitgetragen werden“, sagte Štefan Füle, 
EU-Kommissar für Erweiterung und Nachbarschaftspoli-
tik.

Und Catherine Ashton, die Hohe Beauftragte der EU für 
Außenpolitik, erklärte zu den demokratischen Reformen 
in Nordafrika und Osteuropa: „Die Verzögerungen bei 
einigen Partnerländern sind natürlich bedenklich, doch 
darf das unseren Elan nicht bremsen.“
Die Menschen in den Nachbarländern hätten auch 2012 
von der Zusammenarbeit mit der EU profitiert, etwa 
beim Bau sicherer Verkehrswege, in der Umwelttechnik, 
bei der Entwicklung erneuerbarer Energien oder durch 
Bildungsprogramme. Auch die Handelsbeziehungen 
seien enger geworden.

http://ec.europa.eu/commission_2010-2014/fule/head-
lines/news/2013/03/20130320_en.htm

Quelle: EU-Nachrichten Nr. 06 vom 11. April 2013
.

Kroatien bereit für den EU-Beitritt
Kroatien erfüllt alle Bedingungen, um am 1. Juli in die 
EU aufgenommen zu werden. „Das Land ist nun bereit, 
wie geplant seinen Platz in der EU einzunehmen, wir 
warten auf die vollständige Ratifizierung des Beitritts-
vertrags und werden Kroatien am 1. Juli in der EU be-
grüßen“, sagte Erweiterungskommissar Štefan Füle.
Im Oktober hatte die EU-Kommission in Kroatien noch 
einigen Nachholbedarf festgestellt und erklärt, die 
Regierung in Zagreb müsse noch zehn Herausforder-
ungen vor dem geplanten EU-Beitritt meistern. Dazu 
zählten größere Anstrengungen bei der Korruptions-

bekämpfung sowie Reformen des Arbeitsmarktes 
und zur Verbesserung des wirtschaftlichen Umfelds. 
Diese zehn Prioritäten hat Kroatien nach dem letzten 
Fortschrittsbericht der Kommission nun erfüllt.

http://ec.europa.eu/commission_2010-2014/fule/docs/
news/20130326_report_final.pdf 

Quelle: EU-Nachrichten Nr. 06 vom 11. April 2013
Signal an die Nachbarländer. 

Moderne Technik soll Kontrollen besser und 
schneller machen
Wenn Menschen aus Drittstaaten länger in der EU ble-
iben, als ihr Visum zulässt, sollen die EU-Grenzbeamten 
künftig automatisch benachrichtigt werden. Möglich 
machen soll das ein elektronisches Einreise/Ausreise-
System, dessen Einführung die EU-Kommission jetzt 
vorgeschlagen hat. Es würde die derzeitige Praxis 
ersetzen, die Aufenthaltsdauer durch Stempel im Pass 
zu kontrollieren.
Zum Vorschlagspaket „intelligente Grenzen“ gehört 
auch ein Programm, das Reisenden aus Drittstaaten, die 
häufig in die EU kommen, eine bevorzugte und schnelle 
Kontrolle garantiert, wenn sie sich dafür registrieren 
lassen. EU-Bürger sind von der geplanten Neuregelung 
nicht betroffen. „Unser Ziel ist es, den Zugang von 
ausländischen Reisenden zur EU zu verbessern“, sagte 
EU-Innenkommissarin Cecilia Malmström.
„Das ist nicht nur im Interesse der Reisenden, sondern 
auch in dem der europäischen Wirtschaft. Alleine 2011 
haben ausländische Reisende schätzungsweise 271 
Milliarden Euro zu unserer Wirtschaftsleistung beiget-
ragen“, so Malmström. Bevor die Vorschläge umgesetzt 
werden können, müssen Europaparlament und die EU-
Staaten zustimmen.

http://ec.europa.eu/commission_2010-2014/malm-
strom/index_de.htm

Quelle: EU-Nachrichten Nr. 06 vom 11. April 2013 
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